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Zentralorgan der Sozialdemokrat ! fchen parte ! Deutfchlands

fim Mittwoch Konferenzbeginn .
fiottk « « , 11 308 . Ben Blättern Zttsslge ist die Er .

iNmmg der interaviierien Konferenz fiir Mittwoch vormittag
tl Ahr im Zoreign Office festgesetzt werden . Die Starte der ein¬

zelnen Delegationen fei der britischen Regierung noch nicht
mitgeteilt worden . Es werde jedoch erwartet , daß insgesamt
etwa 150 Regiernngsvertreter der beteiligten Rationen

anwesend sein werden .

Werden die Dominions ans der Konferenz vertreten sein ?
London , 11. Juli . ( 2BIS . ) „ Daily Mail " berichtet , daß eine

wichtige Zusammenkunft betr . die Vertretung der D o m i -

n i o n s auf der interalliierten Reparationskonferenz heute nachmit -
tag im Unterhaus zwischen dem Premierminister und den Ober -

kommisfaren der Dominions stattfinden werde . Es sei bekannt , daß
Macdonatd bestrebt ' fei , jede Mißstimmung , wie sie infolge des

Nichteinschlusses der Dominions in die Laufanncr Konferenz ent -

standen sei , zu oermeiden . Es werde jedoch auch anerkannt , daß die

Vertretung aller Domonions am Konferenztisch zu schwer zu -
grinsten de s britischen Standpunktes in die Wage

fallen würde . Dem diplonratischen Berichterstatter des „ Daily
Telegraph " zufolge werde Macdonald wi der Erklärung , die er am

Montag im Unterhaus abgeben werde , die Natur der Vereinbarung
andeuten , die bezüglich der Vertreter der Dominions auf der mter -

plliierien Konferenz erreicht wurde .

Eine Erklärung deS belgischen Außenministers .
Brnffcl , 11. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In der belgischen

Kammer hat am Donnerstag der Außenminister ch y m a n s in einer

längeren Erklärung ausgeführt : Belgien habe von Anfang an in der

militärischen Besetzung deutschen Besitzes nicht ein Ziel , son -
bern nur ein Mittel gesehen . Jede Lösung , die unter Wah -

rung der belgischen Rechte und Interessen dieser Besetzung ein

Ende mache , könnte deshalb der belgischen Zustimmung sicher sein .

Der Pinn Dawes enthaste eine solche Lösung

and fem Prestige werde erhöht durch die Mitwirkung
Amerikas , das sich erneut für europäische Angelegenheiten zu
interessieren beginne , chymans gab dann feiner Genugtuung über die

Ergebnisse der jüngsten Aussprache zwischen Herriot und Macdonald
Ausdruck . Sie eröffneten die Aussicht aus eine gemeinsame Aktion
aller Alliierten für eine baldige und endgültige Lösung des Re¬

paration sprobiems . Offen sei einstweilen noch die Frage der

Sicherheit . ' Reben dem nationalistischen Deutschland gäbe es
in demokratisches und friedliches Deutschland , und deshalb müsse
man nicht unnütz die öffentliche Meinung alarmieren . Er zweifelt
nicht an der eVrnunft des deutschen Volkes . Aber die Zeit sei noch
nicht gekommen , wo man die Politik ausschließlich auf das gute
Recht aufbauen könne , und deshalb oerlange Belgien von feinen
Verbündeten Garantien für feine Sicherheit und Unabhängigkeit .
Das belgische Verteidigungsbündnis mit Frankreich müsse in einem
Pakt mit England feine Ergänzung finden .

Malvp - debatte in Paris .
Paris , 11. Juli . ( MTB . ) Im Lause der gestrigen Kammer -

sitzung ergriff Kriegsminister Rollet das Wort , um die Am -

nestie , soweit sie sich auf die von Kriegsgerichten Verurteilten

bezieht , zu rechtfertigen und um sich über die einzelnen im Laufe
der Debatte oorgebrachten Verurteilungen durch die Kriegsgerichte
auszusprechen . Auch der ehemalige Minister des Innern , Rialoy ,
ergriff das Wort . Er unterstrich , daß der Staatsgerichtshof
ihn von der Schuld des Hochoerrats freigesprochen habe . Einer
seiner Richter habe gesagt : „ Sie haben nicht Frankreich ver -
raten , sondern die Pflichten ihres Amtes . " Auf Grund

dieses Wortspiels sei er oerurteilt worden . Maloy appellierte
dann an den Mann , der jetzt Ministerpräsident sei , denn er wisse ,
daß er mit ganzem Herzen mitgearbeitet habe an der Verteidigung
Frankreichs . Auch B r i a n d ergriff das Wort , um Maloy zu oer -
teidigen . Ich war Ihr Chef , sagte er , und es ist meine Pflicht , zu
sagen , daß General Iossre , General Rioelle und alle anderen großen
militärischen Führer Ihre Mitarbeit anerkennen . Es sei trau .
rig , daß ein Mann in seiner Ehre getroffen werden dürfe , der
nur Lob oerdient habe . Als auch Abgeordneter Thomson für Maloy
eintritt , wird durch einen Zwischenruf die Affäre Mata - Hari
qngeschnitten . Maloy ruft : Es ist Zeit , daß diese Legende ver -
schwindet . Man hat gesagt , ich wäre der Liebhaber dieser Tön -
zerin . Er könne einen Eid ablegen , daß er nie Beziehungen
zu . ihr gehabt und sie niemals gesehen habe . Zabry erhebt
sich und erklärt , obschon er zur Siechten gehöre , müsse er erklären ,
daß er in den Akten , die er eingehend geprüft habe , keine Spur
eines Vorwurfs des Hochoerrats habe ftnden können .

Darauf wurde die Generaldebatte über das Amnestiegesetz ge -
schlössen . Heute vormittag tritt die Kammer in die Einzelberatung .

Gegen Zollwucher — für �chtstunüentag .
Beschlüsse des Parteivorstandes .

Der Parteivorstand beschäftigte sich heute vormittag mit

der politischen Lage , die durch die Einbringung der Schutz -
zollvorlage und die ablehnende Stellungnahme der Re -

gierung gegen die Ratffizierung des Abkommens von

Washington über den Achtstundentag entstanden ist . Das

Verholten der Regierung in diesen beiden entscheidenden
Fragen der Lastenverteilung fand allgemein s chä r f st e Ver -

u r t e i l u n g. Zur Einleitung eines Feldzugs gegen die

Zollvorlage und die Haltung aller bürgerlichen
Parteien in dieser Lebensfrage des arbeitenden

Volkes wurden die Vorbereitungen getroffen . Es

werden Rededispositionen und Flugblätter herausgegeben
werden . Die Absicht der Gewerkschaften , die Ratifi -
zierung des Abkommens von Washington zum Gegenstand
eines Volksentscheids zu machen , wird die lebhafteste
Unterstützung der Partei finden .

Die fünf punkte .
Wie aus der schon oeriiffentlichten Antwortnote der Botschafter¬

konferenz in der Frage der Militärkontrolle hervorgeht , wixd die
Interalliierte Militärtontrolle mit der bevorstehenden Generalinspek -
tion noch nicht beendet sein , sondern erst nach Durchführung der
fünf Punkte , die in der Rote vom 29. September 1922 auf -
erzählt wawn . Diese fünf Punkte betreffen die Ausführung einer
Anzahl Artikel des Verfailler Vertrages , die folgendes oerlangen :
Erstens Reorganisation der deutschen P olizei , zweitens
Umstellung der Fabriken , drittens Auslieferung des Restes
des nickst" zugelassenen Kriegsmaterials , viertens Aus -
licserung der Schriftstücke , die sich auf die Bestände an Kriegs -
Material zur Zeit des Waffenstillstandes und auf die Tättgkeit der
Fabriken während des Krieges und nach dem Waffenstillstand be -
ziehen ; fünftens Veröffeniiichung von geietzlichen B e -

st i m m u n g c n auf legislativem oder administrativem Wege , je
nach den Umständen des Falles , die notwendig sind , um das Ve r .
bot der Ein - und Ausfuhr von Krii�smaterial wirksam zu
gestalten und die Rekrutierung und Organisation des Heeres mit
den militärischen Bestimmungen des Verfailler Vertrages in Ein -

Hang zu bringen . _

tzakenkreuzler - Sanüitismus .
München , 11. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In Binswangen bei

zsburg hat ein Trupp oan etwa 50 Haken kreuzlcrn , die in der

che de ? Ortes eine sogenannte Fe l d di en st ü b u n g- abhielten
i ich bewakierten , den dortigen jüdischen Friedhof in vandalischer
Weise verwüstet . 22 Grabsteine wurden umgeworfen und so demo -
1 ■•rt , daß ein neues Setzen der Steine völlig ausgeschlossen ist .
A ' dere Grabdenkmäler wurden mit Hakenkreuzen beschmiert und
die Gräber in der gemein st en Weise besudelt . Der
StaalcMrvalt hat bereits 4 Mitglieder dieser Horde ausfindig ge -
pracht . Bezeichnend für die noch immer herrschenden Zustände

öffentlicher Unsicherheit in Bayern ist es . daß die Horde neben ihrer
Friedhassschändung sich auch in nächtlicher Rullestörung und Be¬
lästigung der jüdischen Bürger ergehen kannte , ahne daß die Polizei
einschritt .

Ver Ex- Kronprinz und üie Diplomatie .
Amsterdam . 11. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Meldung

über das Diner des niederländischen Gesandten in
Berlin zu Ehren des deutschen Extranprinzen hat in der nieder -
länischen Presse das größte Aussehen und Befremden erregt . Die
sozialisttsche Partei hat an den niederländischen Außenminister eine

ländischen Presse das größte Aussehen und Bestemden erregt . Die

Anfrage gerichtet , in der sie um nähere Auskunst und Aufklärung
ersucht .

Die spanische Amnestie .
Madrid . 9. Juli . ( WTB . ) Der König hat auf Darschlag des

Militärdirektoriums eine Amnestie erlassen , unter die politische
und Preßoergehen , sowie gewisse Vergehen gegen die Mlitärfttaf -
Prozeßordnung und gegen das bürgerliche Recht fallen . Bemerkens -
wert ist vor allem , daß alle Todes st rafsn in Gefängnisstrafen
umgewandelt werden .

Die Amneftte ist die größte , die jemals in Spanien erlassen
wurde , da sie sich sowohl auf bereits abgeurteilte Vergehen wie auf
noch schwebende Prozesse erstreckt . Die Amnestie hat in allen
Kreisen Spaniens lebhafte Genugtuung und Befriedigung hervor -
gerufen .

Unter den Amnestierten befindet sich Spaniens größter Schrift -
steller und Denker Miguel Umanomo , der zur Verbannung
wegen feiner Protestkundgebung gegen die Diktatur Prima di Ri -
oera verurteilt worden war .

Der Reichspräsident hat dem Präsidenten der Ver -
einigten Staaten van Amerika in Warten , herzlicher Anteil -
nähme telegraphisch sein Beileid zu dem schmerzlichen Verluste
ausgesprochen , welchen der Präsident durch den jähen Tod seines
Sohnes erlitten hat .

Reunle Unlerhausschlappe der Arboilerregierung . Das Kabinett
Macdanald hat im Unterhaus gestern feine neunte Niederlage er -
litten , indem mit einer Mehrheit von 10 Stimmen ein Ausatzanttag
zur Vorlage über die Löhne der Landarbeiter angenommen
wurde , der vom Landwirtschaftsminister bekämpft worden war . Der
Minister erklärte darauf , die Bedeutung dieser Niederlage erscheine
ihm so ernst , daß die Regierung die Folgen in einer ihrer nächsten
Sitzungen prüfen werde .

Marokko ist plötzlich ein neuer schwerer Aufstand
der Eingeborenen ausgebrochen . In Madrid herrscht darüber Be -
stürzung .

Erweichte . faschlslen . Die fortwährenden Niederlagen der
spanische » Truppen in Maraklo haben die Generalsregierung
zu einer umfangreichen Amnestie fiir politische , militärisch « und
Pressestraftaten

'
veranlaßt . Die auf die Kanarischen Inseln der -

bannten Professaren Unamuno und S orian a sind gestern
infolge der Amnestie nach Spanien zurückgekehrt . — Die
Kämpfe in Maroklo verlaufen weiter für die Spanier sehr ver -
lnstreich .

die Gretchen - Negierung .
Ich habe schon so viel für dich getan ,
Daß mir zu tun fast nichts mehr übrig bleibt .

Eine neue Intrige gegen die Regierung Marx - Stresemann
ist in vollem Gang . Die englisch - französischen Verlegenheiten
haben nicht nur die Poincaristen , sondern auch die deutschen
Nationalisten und Reaktionäre wieder auf die Beine gestellt .
Drüben geht es gegen Herriot , um den Poincarismus wieder .

aufleben zu lassen , diesseits der Grenze gegen die Regierung
der Annahme der Gutachten , um die Durchführung der Gut -

achten zu hintertreiben . Wir sind in der berühmten letzten
Sekunde , in der es die stärkste Nervenprobe gilt .

Gegen die Intrigen der letzten Sekunde gilt es hart und .
entschlossen zu sein , gilt es , die Intrigen im Kampfe nieder -

zuschlagen . Die Regierung hat das Gegenteil getan . Sie hat
den Intriganten und Verderbern des Reichs im reaktionären

Lager dargebracht , was immer deren Herz erfreuen mochte .
Sie weigert sich standhaft , das Washingtoner Abkommen zu
ratifizieren . Sie brüskiert die Arheiterfchast , um die Gunst
der Reaktion zu gewinnen . Sie bringt dem deutschnationalen
Großagrariertum das Geschenk des Zollwuchers dar , um die
Stimmen der Deutschnationalen für die eigene Existenz zu ge -
winnen . Je mehr sie darbringt , um so sicherer werden die

anderen , um so höher ihre Forderungen !
Es ist nicht das Ziel der Deutschnationalen , diese Regie -

rung zu halten ! Sie wollen sie beiseite schieben — Herrn
Marx und vor allem Herrn Stresemann . Sie wollen
den Bürgerblock , den Block der Kapitalisten und Agrarier
unter deutschnational - agrarischer Führung . Sie wollen von

dieser Regierung noch ein letztes , um sie dann um so sicherer
beiseite zu schieben . Diese Regierung der Marx - Stresemann ,
diese Gretchenregierung ist bereit , ihnen die letzte politische
Tugend zu opfern ! Sie hat so viel schon für sie getan , daß
ihr zu tun fast nichts mehr übrig bleibt !

Und doch noch eins : nach der völligen Kapitulation vor
der sozialen und agrarischen Reaktion das Opfer des Stand -

Punktes gegenüber den Gutachten , des klaren und eindeutigen
Entschlusses zur Annahme und Durchführung der Gutachten .
Mit dem Beschluß des Zentralvorstands der

Volkspartei fing es an . Herr S t r e s e m a n n hat sich
der letzten Hingabe an die außenpolitische These der Deutsch -
nationalen in seiner törichten Rede in Elberfeld noch mehr
genähert . Jene Kapitulation , die in den wochenlangen Ver -

Handlungen um den Bürgerblock die Deutschnationalen for - '
derten , ist im Gange . Um sich zu retten , ist Stresc -
mann nahe daran , das Gutachten aufs Spiel
zu setzen .

Die Deutschnationalen nehmen das Opfer hin , wie sie die
anderen hingenommenn haben . Sie konstatieren den Zug der

Regierung nach rechts und fordern mehr . Heute morgen ver -
öffentlicht die deutschnationale Parteileitung eine längere Mit -

teilung , die die Schwenkung S t r e s e m a n n s unter -

streicht . Ausgehend vom Beschluß des Zentralvorstandes der
Volkspartei heißt es :

„ Der Beschluß bringt in der Tat eine wesentliche Wen -

düng in der Haltung der Volispartei und ihres
B o r fi tz en d e n zum Ausdruck . Indem er die militärische
Räumung der vertragswidrig besetzten Gebiete ausdrücklich zur
Bedingung der Annahme des Gutachtens macht ,
indem er auch sonst eine ganze Reihe van politischen und wirt -

schafttichen Zielen aufstellt und sie nicht bloß als eine bei den Ver -

Handlungen zu oerfolgende Aufgabe , sondern als Voraussetzung
der Annahme des Abkommen� bezeichnet , kommt der

Zentral vor st and weit den deutsch nationalen Far -
derungen entgegen . Bei den Verhandlungen über die Re -

gierungsbildung kannten die Deutschnatimralen nicht erreichen , daß
Bedingungen dieser Art für die Annahme des Gutachtens ausdrück -

lich in die abzugebende Regierungserklärung aufgenommen wurden " . -

„ Es nmß für den weiteren Verlauf der Verhandlungen über
das Gutachten von ausschlaggebender Bedeutung werden und kann

Deutschland nur zum Vorteil dienen , wenn die Welt weiß und

darauf achtet , daß unter den bekannten Bedingungen — namentlich
beim Ausbleiben voller militärischer Räumung der vertragswidrig
besetzten Gebiete — nunmehr auch der deutsche Außen¬
minister und seine Partei inhaltlich der Frank -

furter Entschließung darauf festgelegt sind , das

Gutachte nabkommen abzulehnen , gegen dessen An -

nahm « in diesem Falle also nicht allein von den Deutschnationalen
und ihren unmittelbaren Nachbarn heftiger Widerstand zu er -
warten ist . "

Die nationalistische Presse sekundiert . Die Regierung
hat den Pfad der politischen Tugend verlassen , nun . wird sie
weitergezerrt ! L e n s ch schreibt in der „ Deutschen Allge -
meinen Zeitung " :

„ Da Stresemann Mitglied des Kabinetts ist , so wäre aus

semer Haltung zu folgern , daß das gesamt « Kabinett

hinter der öffentlichen Stellungnahme Strese -
mann ? und der hier ausgesprochenen verhaltenen

Drohung steht , im Eventualfall das Gutachten

abzulehnen . "

„ Die deutsch « Regireung soll in Paris wissen lassen , daß dies -
mal nicht bloß der Mund gespitzt , daß jetzt gepfiffen
werden muß . Wenn über die Bedingungen , die die Dawes -

Denkschrift für ihre eigene Durchführung aufstellt dem deutschen
Reiche tue nötigen Garantien und bindenden , eingehenden Er »

ttänmgon verweigert werden , so hött « damit der Feind
da » Gutachte « zerressen '



t

Dre Scherlpresse sieht das Spiel bereits gewonnen .

Höhnend schreibt der „ Tag " gegen die Linke :

„ Die begrüßenswerte Frankfurter Entschließung der Deutschen

Bolkspartoi hat diese Herrschasten nervös gemacht . Sie wissen , daß

ihr Weizen nicht mehr so üppig blühen würde , wenn diedringend

notwendige Aussöhnung zwischen Deutschnatio »
nalen und Deutscher Volkspartei gelingt . Manche An -

zeichen deuten darauf hin , daß sich das nationale Bürgertum auf seine
gemeinsamen staatspolitischen Aufgaben zurückbesinnt . "

Mit ihren kraftlosen Bemühungen , mit ihrer Buhlschaft
um die Rechte hat die Regierung Marx - Stresemann
eine gefährlicheOffensivegegendieGutachten
ins Leben gerufen ! Sie hat es erreicht , daß im entscheidenden
Augenblick der deutsche außenpolitische Kurs unklar wird ! Sie
wird herbe Enttäuschung erfahren über das Ergebnis ihrer
Taktik : denn das Opfer wird sie selbst sein . Sie ist innerlich
schwankend und haltlos . Sie hat Mitglieder in sich , deren

Ziel die Sprengung der Regierung , die Herbeiführung des

Bürgerblocks ist. Jede taktische Konzession , die sie der Rechten
macht , erschüttert ihren Bestand .

Will sie ihre letzte politische Tugend der Rechten opfern
dann ist ihre Mission zu Ende mit der inneren Berechtt

grmg ihrer Existenz . Wo ist die Regierung , wer ist die Re

gierung . ist das überhaupt eine Regierung ? Spricht sie vorder
reaktionärsten Gruppe der Industriellen in Elberfeld durch den
Mund Stresemanns , deckt sich ihr Kurs mit der Entschließung
des Zcntralvorftandes der Deutschen Volkspartei ? Ist es der
Wille der Regierung , das Gretchen der Rechten zu sein ? Sie
muß Klarheit schaffen im Kampfe gegen die Intrigen eines
kommenden Bürgerblocks ! Der Kampf gegen die nationilistt -
schen Feinde des Gutachtens ist ihr einziges Lebensrecht —

sonst muß das Volk selbst über das Geschick der Gutachten
entscheiden . _

Nach Leutheußer Sazille .
Gutachten . — Achtstundentag . — Schutzzölle .

Der deutfchnotionale württembergisch « Staatspräsident Bazille
kann nicht schweigen , nachdem Herr Held aus Bayern und Herr
Leutheußer aus Thüringen sich bei den Patentnationalen wegen
ihrer Zustimmung zum „ zweiten Versailles " entschuldigt haben . Er
veröffentlicht im Staatsanzeiger ein « gewundene Erklärung , nach
der er in der Konferenz der Ministerpräsidenten etwa folgendes
ausgeführt hat :

„ Die Hoffnung , daß das Sachverständigengutachten Europa
den Frieden bringen werde , könne er vorläufig nicht teilen . Tat -
sächlich befindet sich jedoch die öffentliche Meinung in den drei
Demokratien des Westens in diesem Glauben . Ein Widerstand
hiergegen sehe einmütige Entschlossenheit des deutschen Voltes
voraus . Da statt dessen Deutschland von Parteiungen zerrissen
sei und die wirtschaftliche Lage immer gefährlicher werde , s o
bleibe nichts anderes übrig , als das Gutachten
zur Grundlage der internationalen Verhand »
lungen zu machen . Di « Ehrenpunkte seien dabei eine
selbstverständlich « Voraussetzung . Man müsse aber
in London auch fragen , wie sich unsere Gegner die Aufbringung
der Mittel denken . Bei der Notlage der Landwirt -
schaft und dem Achtstundentag seien die vorge -
sehenen Leistungen doch ganz unmöglich . Vor
allem müsse die moralische Grundlage der Leistungen bestritten
werden . Es besteht sonst die Gefahr , daß auch die Londoner
Konserenz eine Episode bleibt - Die württembergische Regierung
wolle die Schwierigkeiten , denen sich die Reichsregierung gegenüber

>seb - , nicht « ernähren , es müssen aber alle Möglichkeiten , eine er -
« ägtiche Lösung für Deutschland zu erzielen , ausgeschöpft werden . "

Es kommt Herrn Bazille also auf den Raub des Acht -
stundsntags und auf die Einführung neuen Brot
wuchers an . Das sind die deutschnationalen „Doraussetzungen
für die Durchführung der Gutachten !

Die Regierungsfeier des Kriegsausbruchs .
Wir haben bereits das Programm der Feier veröffentticht .

die die Reichsregierung am S. August zum Gedächtnis der Opfer
des deutschen Volkes im Weltkrieg « an Menschen wie an sonstigen
Gütern veranstaltet . Das Programm zeigt , wie diese ganz « Re -

gierung selbst , den Charakter des Kompromisses zwischen der neuen

und der alten Zeit , zwischen der nun einmal doch bestehenden

Friedcnsrepublik und der verkrachten , aber von gewissen Leuten

heimlich zurückersehnten Militärmonarchie .
So wenig man etwas gegen die Schmückung der Krieger -

gröber einwenden wird , so sehr liegt die vorgesehene Bekränzung
der Kriegerdenkmäler ganz in der Richtung jener militaristisch «

nationalistischen Feiern , die unausgesetzt die Ueberwindung der

Kriegsfolgen zwischen den Völkern erschweren . Die Beslaggung des

Festplatzes wm Reichstag soll s ch w a r zr ot g o l d und schwär -

w e i ß r o t erfolgen , indem man zu der Fahne der deutschen Republik
die sogenannte Reichskriegsflagge unseres Landes hinzufügt , das

auf absehbare Zeit keinen Krieg mehr fuhren wird und nach dem

Willen der übergroßen Volksmehrheit überhaupt keinen Krieg mehr

führen soll . Aber als Reichskriegsflogge und jetzige Reichsmarine -

flagge hat man schwarzweißrot in die offiziellen Farben der deut -

schen Republik herübergeschmuggelt und dem will man Rechnung

tragen . Die winzige schwarzrotgoldene Gösch dürste in ziemlich

richtigem Größenoerhältnis das überzeugte Repubdikanertum in

dieser Reichsregierung versinnbildlichen .
Das ganze Programm des Herrn Iarres enthält nur einen

guten Gedanken und der ist nicht neu , vielleicht aber gerade darum

gut : Di « allgemein « Verkehrs stille von zwei Minuten .

Hätte man sich daraus beschränkt , fiir das ganze Reich , für alle

Straßen und Plätze , für alle Bahnen und ' Wagen , für alle Fabriken
und Werke diese allgemeine Zwciminutenruhe nach dem Beispiel
anderer Länder festzusetzen , so hätte man das eindrucksvollst « Ge -

denken der Kriegsopfer und keinerlei Gelegenheit zu immerhin pein -

lichen Parteikundgebungcn geschaffen . Außerdem hätte sich die Re -

gierung der Republik nicht in ein schillerndes Zwielicht gesetzt .

Niedriger hängen muß man eine Aeußerung der kaum vom

Verbot befreiten „ Deutschen Zeitung " . Sie nennt den Reichs -

Präsidenten , der bei der Feier auch ein paar Worte sprechen

soll , den denkbar ungeeignetsten Mann dafür . Ist eine solche Be -

Zeichnung des Präsidenten der Republik durch ein Monarchisten -

blättchen schon cine maßlose Unverschämtheit , so ist sie außerdem
eine niedrige Gemeinheit gegenüber dem obersten Repräsentanten
des Staates , der — anders als Wilhelm ! — zwei seiner Söhne

durch den Krieg verloren hat . _

Der Krach um tzitler .
Ei « Tagesbefehl der „ Altreichsflagge " .

München , 11. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach der ersten Der -

wirrung , die der Rücktritt Hitlers von der Führung der

nationalistischen Bewegung in seinem eigenen Lager verursachte , hat
die völkische Presse nunmehr die Sprache wiedergefunden . Es wird

jetzt beschwichtigend für die eigenen Leute mitgeteilt , daß
Hitler nicht zurücktrete , „ weil er Nnt der Enwicklung der völkischen
Bewegung nicht einverstanden wäre, " sondern deshalb , weil er seinen
Namen und damit die Bewegung nicht mit Dingen belasten dürfe ,
die er nicht verhindern könnte . Wenn er wieder die Führung in die

Hand nehme , dann müsse er als derselbe sein Werk fortsetzen können ,
als der er es gegen seinen Willen zunächst abschließen mußte . Die

wahre Ursache für semen Entschluß sei also die „ jedem Rechtsgefühl .
hohnsprechende Verhaftung . "

Interessanter als diese geschraubte Erklärung ist ein Tages -
besehl , den das „ Kommando der Altreichsflagge " zu
Hillers Rücktritt bekanntgibt . Dieser Tagesbefehl besteht aus einem

Telegramm an Hitler , in dem die „Zlltreichsflagge " dem

Führer der Ration alsozialiflen ihre unwandelbare Treue erklärt und

ferner aus einer Mtteilung an die Angehörigen dieses Verbandes ,
in der es heißt :

„ Nicht auzi Verdrossenheit oder gar Verzweiflung an der

nationalistischen Idee hat Hiller diesen Entschluß gefaßt , sondern
wohl aus der Erwägung heraus , von den Mauern Landsbergs aus
die Bewegung nicht führen zu können . Die Sendung Hillers für
Deutschlands innere und äußere Befreiung wird dadurch nicht be -

einträchtigt . Die „Altreichsflagge " hAt Hiller die Treue und oer -

läßt ihn nicht . Sie arbeitet ruhig an ihrem Ziel weiter , am

Tage der Rückkehr Hillers « ine starke Macht zur Verfügung
stellen zu können . Die Aufgabe der „ A lt r ei ch ss lag g e

für die nächste Zeit ist die Reinigung der B e -

wegung von den Quertreibern und Unbot -

mäßigen . Ihr Programm bleibt das nationalsozialistische Glau «

bensbekeyntnis Hitlers unter Ablehnung aller „ auch völ -

ki scher " Verwässerungen . Für die „Altreichsflagge " be -

steht die Führung der nationalsozialistischen Freiheitswegeung

nach wie vor in Hiller und Ludendorff . "

Diese „Altreichsflagge " ist nicht andere » als der stühere

Kampfverband „ Reichskriegsflagge " , dessen Führer

Hauptmann Röhm im Hillerprozeß mit verurteilt wurde .

Dieser Verband hat am Hitlerputsch aktiv teilgenommen durch die

Besetzung des Wehrkreiskommandos unter der persönlichen Führung

Röhms . Am S. November 1323 wurde dieser Verband ausgelöst
und verboten . Aus der jetzigen Veröffentlichung geht aber unzwei -

deutig hervor , daß der mit Bewahrungsfrist freigelassene Hauptmann

Röhm seine hochverräterffche Tätigkeit nach wie vor betreibt und seine

Organisation „als starke Macht " für einen neuen völkischen Putsch

aufrechterhält . Man darf gespannt sein , wie sich die neue bayerische

Regierung zu der „Altreichsflagge " und ihrer putschistffchcn Sammei -

tätigksit verhalten wird . Es wird sich bei dieser Gelegenheit zeigen .
ob sie Autorität und Energie genug hat , sich die Staat im Staats

spielenden Militäroerbände von Leibe zu halten .

Republikanischer Tag in öer Mark Sranöenburg .
Am 6. Juli fand in Ribbek und Berg « in der Mark

Brandenburg ein „ Republikanischer Tag " statt . Unter

sehr starker Beteiligung von Rathenow und Umgegend ist dieser

Tag glänzend verlaufen . Der Festzug mit vielen Fahnen der Re -

publik war über 1000 Teilnehmer storti Zum ersten Male

traten die Ortsgruppen des Reichsbanners Schwarz - Rot «
Gold " von Rathenow , die ländlichen Ortschaften Wochow . Ribbek ,

Berge und Mötlot in Erscheinung . Besonderen Eindruck mochten
die Rathenower . Sie alle trugen die einheitlichen Mützen , an der

Seite geschmückt mit den Farben der Republik . Man sah , daß diese

Formation eine Hilfstruppe der Republik darstellen sollte .
Die Hakenkreuzler , sonst sehr stark in dieser Gegend ver¬

treten , zogen es vor , bescheiden im Hintergrund zu bleiben . Die

Festrede des Kameraden Pries er t, Stadtrat in Rathenow , Lang

in einem Treuegelöbnis auf die Republik aus , dem

begeistert zugestimmt wurde .
_

Die Dorfe flau .
Die Börse eröffnete heute in ausgesprochen schwacher Haltung .

Wenn es trotzdem auf den meisten Märkten nicht zu stärkeren Kurs -

rückgängen kam , so ist dies in der Hauptsache der Intervention
der Großbanken zu danken , die das herauskommende Material

aufnahmen . Die Ursache der Avschwächung ist vorwiegend in

außenpolitischen Vorgängen zu suchen . Der ungünstige
Eindruck des Rückzuges Macdonalds in der Konserenzfrage wirkt

noch stark nach . Man befürchtet , daß nicht nur Amerika verstimmt

sei , sondern daß sich auch für Deutschland innerpolillsch weittragend «
Konsequenzen aus der Schwenkung der englischen Politik ergeben .
So wurde mit ziemlicher Bestimmtheit behauptet , daß innerhaio
einer Partei , die bisher für Annahme des Sachverständigengut -

achtens eingetreten ist , sich cine starke Gegenströmung bemerkbar

mache . Jedenfalls ist die Lage der . auswärtigen Politik und das

Schicksal der Londoner Konferenz außerordentlich unklar .

Es kommt hinzu , daß die gestrigen Verhandlungen de « Eisen - und

Stohlwaren - Jndusttiebundes in Elberfeld die verzweifelte Lage der

deutschen Wirtschaft erneut ' grell beleuchtet haben . Angesichts dieser
hcffnungslosen politischen und wirtschaftlichen Situation zeigt na -
türlich die Börse nicht die geringste Unternehmungslust . Selbst der

Markt der Kriegsanleihe . " � bisher d«r Tummelplatz
einer wilden Spekulation war , lag heute ziemlich still . Man nannte

Kriegsanleihen mit 296 , für 24 K- Schätze wurde unter dem Eindruck

des amtlichen Dementis der vorgestern verbreiteten Schwindelmel «

dung ein wesenllich niedrigerer Kurs , nämlich 49 , genannt . T. ' c

Geldmarkt liegt eher etwas fester . Am Devisenmarkt zeigen sich
keinerlei Veränderungen . _

vryans v rüder demokratischer vizepräfidenischostskanblda ». Der

demokratische Konvent hat Dryan , Gouverneur von Nebraska , den
Bruder von William Iennings Bryan , zum Vizepräsiden¬
ten nominiert .

Nur Dienst . . . !
Von Johannes Terthold .

Im Bureau der Personalstelle des Fernsprechamtes von
Heiligenort herrschte tiefes Schweigen . Geräuschlos arbeiteten die
Bsantten , gebückt fasjon sie hinter ihren Pulten . Keine Fliege
summte , niemand trat herein . Nur von 11 bis 1 Uhr war den ,
Personal der Zutritt gestattet . Karl Weinhold , der junge Beamte ,
empfand ein Unbehagen . Die Kirchhofsruhe war ihm verhaßt , die
bisweilen dumpf in dem Zimmer brütete . Eintönig blickten die
kahlen Wände und die nüchternen Bureaumöbel , und emsilbig saßen
die drci Vorgesetzten in dem . Raum « . Eine fremde , weltabgewandte
Sphäre webte hier drinnen . Sollte das eine der vielen Pulsadern
unseres Verkehrsnetzes s- ein ? Nein , das war sie nicht . Nebenan .
ein paar Schritte weitem — da dehnte sich der Saal , dort saß man
am Herzen des Verkehrs , und dort bedienten hunderte Hände emsig
und unermüdlich die Apparat « . Hier aber erstarb der lebendige
Strom blutwarmm Lebens in einem Berg von Akten , Meldungen ,
Protokollen , Anweisungen , Bestimmungen und Formularen . Be -
klemmend legte sich das auf die Eintretenden , und die Herren Vor -
gesetzten in der steifen Uniform erschienen dann dem jungen Be -
«unten wie raschelndes Papier , dürr inid trocken . Die Menschen
wurden in ihren Augen zu Objekten , deren Bedürfnisse und Wünsche
nur galten , wenn sie nach umständlicher Prüfung den Herren als
angemessen erschienen .

Der Borsteher der Personalstelle , Herr Oberpostsekretär Gottfried
Schwarz , war Hauptmann a. D. Im Krieg « büßte er den rechten
Lungenflügel ein , aber dessenungachtet ward er weiterhin mit der
leitenden Stelle betraut . Es zeigte sich auch , daß er immer noch die
nötige Energie aufbrachte , dem Direktor , der im Nebenzimmer saß ,
eine ausgezeichnete Stütze zu fein . Nur ab und zu versagt « sein «
Kraft , er bekam Anfäll « , die im unbewachten Augenblick sein Leben
beschließen konnten . Aber nicht um der Republik zu dienen , war er
noch in Diensten , sondern um den alten Etaatsgzdanken zu erhalten ,
dem die anderen Herren ebenfalls mit ganz besonderer Liebe hul «
digten . Seine erbitterten politischen Gegner sah Karl Weinhold vor
sich. Dennoch — wenn er den Vorsteher plötzlich umsinken sah ,
sprang er hilfebereit hinzu .

Das zerschlug auch heute die Stille in dem Zimmer . Der Vor -
steher war umgefallen . Karl Weinhold schleppte ihn mit den an -
deren Herren ins Nebenzimmer des Direktors . Er war nicht da .
leise und vorsichtig bellete man den Kranken . Die Nähe des mög -
lichen Todes weckte alle Herren zu lebendigen , natürlichen Menschen .
So waren sie wohl alle — außer Dienst .

Da trat der Herr Direktor im lebhasten Gespräch mit zwei
Herren m sein Zimmer . Der Schwerkranke rang mühsam nach

Atem . Die Beamtem standen angsterfüllt , mit klopfendem Herzen
neben ihm . Aber der Herr Direktor achtet « dessen nicht . Er schritt
mit den beiden Herren geräuschvoll auf seinen Schreibtisch zu . Für
ihn gab es nur eines : Dienst !

Laut setzte er mit den Herren die Unterredung fort , und die

Beamten , die ihm die besten Stützen waren , schlichen betreten aus
dem Zimmer .

Auf ihren Gesichtern las Karl Weinhold den Schrecken , der

ihnen durch das Verhalten ihres Direktors in die Glieder fuhr .
Nur Dienst - - 1

Die Opereth . zieht auch nicht mehr . Die Folgen des krankhaften
Wirtschaftslebens machen sich auch im Kunstleben immer mehr gel -
tend . Es gibt heute fast rem Theater mehr in Berlin , das nicht in
den letzten Monaten schon einmal am Rande des Abgrundes ge -
standen hätte . Vergebens versucht man sich dieser Not zu erwehren ,
indem man an Stelle des literarischen Spielplans Operetten macht .
Auch die Operettendirettioncn schließen nack ) einem oieloersprechen -
den Ansang und einem kurzen Sichwetterschleppen ihre Psorten
stüher , als sie ursprünglich beabsichtigten . So ist „ Ein Märchen von
Florenz " , womit da » Deutsche Opernhaus märchenhast auskommen

zu können geglaubt hatte , bereits nach acht Vorstellungen abge -
brachen worden . Das gleich « Schicksal erreichte die Operette „ Fras -
quita " des Thaliatheaters , die allerdings den Winter über Berlins

größten Zugstück war . Iadlowksr , der im Anfang die Hauptrolle
spielte , hatte 2999 M. bekommen . Das gibt zu denken , und gewiß
ist das Stcirwesen mit den unoeryältnismäßigen Stargagen ein

schwerwiegender Faktor der allgemeinen Krise .

Ein Kindermuseum . Nordamerika mit seiner mustergültigen
volkstümlichen Museumspfleg « hat jetzt auch die ersten Kinderabter -

lungen einer öffentlichen Sammlung geschaffen . _ Allgemein fällt es
in den Vereinigten Staaten auf , in welchem Maße und mit welchem
Geschick dafür gesorgt wird , den Besitz der Sammlungen durch eine

sinnfällige , auch dem Verständnis des einfachen Mannes angepaßte
Aufmachung in den Dienst der allgemenen Volksbildung zu stellen .
Manche deutsche Museen , und leider gerade die größten , sind nach
dieser Richtung hin besonders weit zurückgeblieben : oft fehlt in

ganzen Sälen fast jede Beschriftung . — In Amerika , z. B. in dem

berühmten Smithonian - Institut in Washington , hat man nun also
sogar besondere Abteilungen eingerichtet , die auf den Interessentreiz
der Kinder zugeschnitten sind . In dem Washingtoner Museum ent -

hält die Kinderabteilung u. a. folgendes : die häufigsten Vogelarien
der Vereinigten Staaten , merkwürdig « Eier und Nester , Tiere in

Sommer - und Winterkleidung in biologischen Gruppen , Schutzmittel
der Tier « wie Mimikry und dergleichen . Merkwürdige Muscheln
und Insekten . Korallen und Seeschwämme , bunte Vögel fremder
Länder , wichtige und auffällige Mineralien . Von der Kinderabtei -

lung zum Kindermuseum ist nur ein kleiner Schritt , der in Brooklyn ,
der Schwesterstadt von New York , mit gutem Erfolg getan worden

ist . Das Brooklyner Institut enthält naturwissenschafttiche Samm¬

lungen , die , ähnlich wie Washington , versuchen , das Kind mit den

wichligsten Formen des Tier - , Pflanzen - und Mineralreiches der

Heimat , mit den auffälligsten Formen der Fremde und mit bc -

sonders bemerkenswerten Erscheinungen unter den Lebewesen , z. B.
in dcr biologischen Gruppe Heuschrecken , belanntzumachen . Dazu
kommen in Brooklyn noch anthropologische Gruppen , die meist rn

starker Verkleinerung nach Art von Spielzeug das Leben bestimmter
Völkerschaften , wie etwa der Eskimos , erläutern . In ähnlicher
Weise sind auch kulturgeschichtliche Szenen und Vorgänge dar «

gestellt . Außer dieser ziemlich umfangreichen Sammlung hält das
Kindermuseum eine reichhaltige Bücherei namentlich aller notur -
wissenschasllichen Werke für die Kinder bereit .

Der „ vlut - Krösu, " . Ein Mann , der an einem Uebersluß von
Blut und infolgedessen beständig unter starken Blutungen leidet ,
wird in dem Hauptkrankenhaus von Montreal von seinem Leiden
befreit , indem er sein Blut zur Heilung anderer Personen hergibt .
Wie kanadische Aätter berichten , hat dieser „ Blut - Krösus " bereits
19 Operationen durchgemacht , bei denen Blut aus seinem Körper in
den eines anderen Kranken übergeführt wurde , und viel « vor dem
sicheren Tode gerettet . Der merkwürdige Patient wurde in das
Krankenhaus infolge einer überaus starten Blutung «ingeliefert , und
die Untersuchung seines Körpers ergab , daß er dreimal so viele
Blutzellen besitzt als der normal « Mensch . Weitere Proben zeigten ,
daß das Blut sonst vollkommen dem eines gesunden Menschen glich .
Einer der Aerzje des Krankenhauses , Dr . Hendrie , kam nun auf den
Sedanken , den Blutreichtum dieses Mannes dazu zu benutzen , um
dem Blutmangel anderer abzuhelfen . Er erhielt die Einwilligung
des „Blut - Krösus " zu Transfusionen , und er hat mit ihm bereits
19 solcher Blutübertragungen vorgenommen , ohne daß sich bei ihn ,
die geringst « Erschöpfung zeigte . Während andere Menschen nach
einer größeren Vlutabnahm « schwach werden , macht ihm die Vor -
nähme einer solchen Operation gar nichts , und er nimmt danach
sofort wieder seine Arbeit auf .

Dle Branntweinpest in Bußland . Wie die „Isvestija " meldet ,
findet die Alkoholseuche im Zusammenhang mit dem Aufblühen
heimlicher Schnapebrennereien in Sowjetrußlond immer lveitere
Verbreitung . Die Bauern pflegen sich selbst eine Art Spiritus , den
sie „ Samoqon " nennen , zusammenzubrauen , ein Getränt , dem
Frauen , Männer und Kinder nur allzu reichlich zusprechen . Nach
den Mitteilungen des Verfassers des Aussatzes ist der Fall , nicht
selten , daß die Leute schon in aller Früh « schwer betrunken zur Ar -
beit kommen . Im ersten Vierteljahr des laufenden Jahres wurden
von der Polizei 6999 solcher Samogon - Brennereien geschlossen und
7999 Personen , die mit diesem Fusel Schleichhandel betneben , fest -
genommen . Aber das alles hat die Seuche nicht eindämmen können .

Im fflfoßcn Schaulpi ' lknm , gelangt , da tS ab 16. Juli geschlossei : wird
die Operette . Der Bogelhändler " nur noch bis 1Z. Juli ernschl zur Auf. '
jührung .

va » Zealralittüilul fiir Erziehung und linken icht wird vom g bis
8. Oktober d. IS . eine Tagung . Ziinidsiinl und Schale * va -
anstallen , aus der durch Vorträge mit AuSiprachen , AirZstellung und £ -
läutcrung von Apparaten und durch Rmidsunldarbiehrngen die Jiagfii
geNärt werden sollen : WaS muß die Schul « vom Rundiunl winen uad
waS kann er ihr leisten .



Deutschlanös steuerliche Selastung .
In der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " hat ror einigen

Tagen Professor B ü h l e r » Münster einen Artikel über

„ Deutschlands steuerliche Belastung 1924 " mit tabellarischen
Uebersichten über das ganze deutsche Steucrwssen veröffent¬
licht . Schon der Name des Verfassers sichert dem Artikel

Beachtung . Professor Bühler hat vor einigen Jahren die
wertvolle Schrift „ Der Steuerfeldzug der Kriegsgewinnler "
veröffentlicht , die rücksichtslos die Legende zerstörte , als ob
der deutsche Besitz durch Reichsnotopfer , Vermögenszuwachs -
steuer usw . entsprechend seiner Leistungsfähigkeit belastet sei.
Der jetzige Artikel Bühlers fordert jedoch zu einigen Bemer -

kungen heraus .
Wenn Bühler seinen Artikel geschrieben hat in der Ab -

ficht , einen Beitrag zu der Frage zu liefern , ob die auslän -

difchen Sachverständigen Deutschlands finanzielle Leistungs -
fähigkeit zutreffend eingeschätzt haben , so ist das . zweifellos
verdienstlich . Aber ebenso wie Bühler wollen wir eine end -

em Augenblick nicht
el daran lassen , daß

gültige Antwort auf diese Frage in die

geben . Wir möchten jedoch keinen Zwei
es uns als eine völlig verfehlte Methode erscheint , die äugen
blicklichen abnorm en Verhältnisse der deutschen
Wirtschaft als geeigneten Ausgangspunkt für die

Urteilsbildung zu betrachten . Das geht um so weniger , als
die Verhältnisse in der deutschen Wirsschaft gegenwärtig
üb er aus verschieden sind . Neben Gruppen , für die

unser gegenwärtiges rohes Steuersystem überaus hart
ist, gibt es auch solche , die seine Lasten sehr leicht tragen
können . Die Frage also , ob die G e s a m t b e l a st u n g der

deutschen Wirtschaft zu hoch ist , ist eine ganz andere Frage
als die , ob die einzelnen Steuerzahler richtig zu
den Lasten herangezogen werden .

Wir wollen ferner davon absehen , eine Reihe einzelner
Fehler von Bühler zu kritisieren . Wir können das um so
eher , als seine Berechnungen über die Belastung der Land -

Wirtschaft , des Handels und Gewerbes durch die direkten
Steuern im Jahre 1924 einen ganz allgemeinen
Fehler enthalten .

Bühler geht von der Annahme aus , daß Handel und
Gewerbe gegenwärtig nur eine vierprozcntige , die Landwirt -

fchaft gar nur eine dreiprozentige Rentabilität aufweist . Das

ist ganz offensichtlich falsch . Wenn das Kapital auf dem offe -
nen Geldmarkt bei längerer Bindung mit Leichtigkeit eine

Verzinsung von mindestens 15 Proz . erzielt , würde eine Ver -

zinsung des produktiven Kapitals mit 4 Proz . so unzuläng -
lich sein , daß im großen Umfange Betriebe wegen Unrenta -
bilität stillgelegt bzw . eingeschränkt würden . Solche Fälle
gibt es jetzt zweifellos . Aber sie sind nicht so zahlreich wie
sie sein müßten , wenn die geringe Rentabilität , die Bühler
annimmt , vorhanden wäre . Auch bei der Landwirtschaft geht
die jetzige Rentabilität über 3 Proz . hinaus .

Aber auf der Grundlage dieser vier - bzw . dreiprozenti -
gen Rentabilität berechnet Bühler eine Belastung des Han -
dels und Gewerbes durch Steuern mit 44,1 bis 73,55 Proz .
des Ertrages . Diese Berechnung dürfte mindestens um ein
Drittel , wahrscheinlich noch erheblich mehr zu hoch sein . Das -
selbe gilt von der Landwirtschaft , bei der Vühler eine Be -
lastung von 66 % Proz . bei einer Rentabilität ron 3 Proz .
herausrechnet . Bei der Landwirtschaft ist diese Berechnung
schon um deswillen falsch , weil der Permögenssteuerwert , auf
dem sie beruht , ermittelt worden ist durch Berichtigungen des
Wehrbeitragswertes , der 1913 festgestellt wurde . Er war
nie eine zutreffende Einschätzung des Wertes des Grund und
Badens , am allerwenigsten war er zutreffend bei den Groß -
agrariern , denen das Schwindeln beim Steuerzahlen ange -
boren war . Cr ist es auch jetzt nicht .

r-i . Schlußfolgerung Bühlers , daß die direkten
säuern schon zetzt zu hoch sind , erscheint uns deshalb a b -
w e gl g. Aus dem a ugenbli - cklichen Krifxnzustand ,
lllsbefondere der Geldknappheit , können keine Schlichfolgerun -
gen für dw dauernde Gestaltung des deutschen
Steuersystems gezogen werden .

Das preußische Porzellan .
Der Untersuchungsausschuß des Preußischen Landtages über die

staatliche Porzellanmanufaktur ( Neschäftsführung , Porzellankäufe
von feiten der Minister u. dergl . ) ging heute vormittag daran , «ine
Art Arbeitsplan festzulegen . Es sollen die v- rschied «nen Beweis -
töemen zu gruppen zusammengefaßt werden . Man beschloß , morgen
1 » Uhr mit der Z « u g e n v e r n e h m . u n g zu beginnen , und zwar
werden morgen vernommen : der sriiher « chandelsminister Fisch -
5 e ik , der jetzige chandelenninnter Genosse S i e r i n g , verschiedene
von den oberen Beamten des Handelsministeriums , darunter Staats -
sekretär D ö n b o f f und Ministerialrat Seefeld , sowie der frühere
Direktor der Manufaktur , Herr G o h l k e.

Sowohl der Bericht der Oberrechnungskammer wie auch der der
Treuhand - A. - G. sollen vorgelegt werden . Die beiden Bericht « wider »
sprechen einander . Der Bericht der Treuhandgesellschaft stellt fest ,
Direktor Gohlke habe nur Jnflationsgewinne zu verzeichnen gehabt
und den Betrieb von der Substanz leben lassen : N« ch dem Vorschlag
des Genossen Hellmann wäre ein Overgutachter zu hären , da¬
mit endlich über die wichtigste ffrage . ob Direktor Schneider mit oder
ohne Erfolg gearbeitet habe , Klarheit geschaffen� werde . Der Ober -
gutachter müsse klarlegen , wie der wahre Geschäftsbericht der letzten
Jahrs aussteht . . , . . . . . . .

Die Zeugenvernehmung erfolgt zunächst nicht eidlich , doch soll
den Zeugen klargemacht werden , daß ste ihre Aussagen eventuell
beschwören müssen .

Der Finanzministrr hatte zu einem vom� Ecnossen Heilmann
stammenden Artikel in der „Borsflschen Zeitung über die Porzellan -
Manufaktur Stellung genommen und dabei betont , daß der Hinweis ,
da « preußisch « Finanzministerium habe den Per -
dächtigungsfeldzug mitgemacht , durchaus falsch ffj . Dem -
gegenüber erklärte Genosse Heilmami , daß «r auf die Zuschrift des
Herrn Ministers an die „Vosstsche Zntm ' g in demselben Blatt be -
tont Tjobe . nicht Erklärungen und Gegenerklärungen , sondern nur
der Untersuchungsausschuß werde Klarheit bringen .

Gegenüber - dem Abg . o. Eynern , der gestern erklärt hatte , eg
handele sich bei der ganzen Sache um eine Hetze gogn das alte
Beamtentum , stellte Genosse Heilmann fest , daß die Hetze gegen den
neuen Mann begonnen habe und die sozialdemokratischen erst in
der Abwehr erfolgten . _

Sein Auswärtiger Ausschuß . Auf eine Anfrage des Abgeord -
neten Hermann Müller , des Vorsttzenden des Auswärtigen
Ausschusses , hat der Reichsaußenmimster Dr . Strefemann mit -
geteilt , daß es ihm wegen der schwebenden Verhandlungen mit der
russischen Regierung erwünscht wäre , wenn der Auswärtige
Ausschuß in den nächsten Tagen zum Zwecke der Besprechung
des gegenwärtigen Standes der deutsch - russischen Verhandlungen
noch nicht einberufen würde . Der Vorsitzende hat darauf
zunächst von einer Einberufung des Ausschusses abgesehen .

Englischer Ueberparlamenlarlsmu « . Die Sitzung der parlamen -
istischen Kommission , in der das neue Fincnzaoietz beraten wurde ,
dauerte bis früh fünf Uhr . Der Einpeitscher der Regierung ,
Tom Kennedy , erlitt während der Sitzung ein «- . Oynmachts -
an fall und mußte dem Hospital überwiesen werden ,

Dachgärten .
Vielleicht kann man Dachgärten als Zeichen einer „ höheren "

Kulturstufe bezeichnen , ohne daß es paradox wäre . Das Zeitalter
der vertikalen Entwicklung macht sich cben überall bemerkbar . Die

räumlichen Beschränkungen der Großstadt drängen die Bevölkerung
zum Höherstreben , und wer für seine Absichten auf der Erde keinen

Platz findet , geht in die Luft . Fast wird man beim Anblick eines

Dachgartens an das Witzwori erinnert , daß „der Hof nicht groß ,
dafür aber sehr hoch sei ". Was der Hof unten nicht aufnehmen
kann , einen kleinen Garten , «in wenig ersehntes Grün , flüchtet sich
aufs Dach , wo mehr Platz ist .

Berlin hat mehr Dachgärten , als mancher vermutet . Dem Auge
des Erdenpilgers sind sie meist verborgen , wer ste sehen will , muh
sich schon mit Kirchturmwärtern oder ähnlichen höher gestellten
Persönlichkeiten befreunden . Die Liebe des Besitzers zur Natur
überwindet in oft genialer Weiss alle Hindernisse , die sich der Ver -

wirklichunz seiner Pläne in den Weg stellen . Besonders im alten
Berlin findet man viele solcher Dacherholungsstätten . Auf dem Dach
des Hauptpostamtes in der Spandauer Straße hat sich der Der -

sügungsberechtigte eine kleine Laube erbaut , die neben einigen
größeren Blumenkästen keinen weiteren gärtnerischen Schmuck be -

her bergt . Dicht doneben aber ist das flache Dach eines Hauses mit
vielem Raffinement in «inen richtigen Garten umgewandelt . Man
kann sich nur schwer vorstellen , wieviel Mühe es machte , so viel
Erde und Kies auf das Dach zu schaffen , um genügend Boden für
Pflanzen und Sträucher aller Art zur Verfügung zu haben . Ein
breiter Kiesweg führt inmitten des Gartens entlang ; links und rechts
teilen sich Beet « für Gemüse , Tomaten und Blumen ab. Eine
Sommerlaube gibt dem Besitzer Schutz vor den sengenden Sonnen -

strahlen , aber auch vor einem plötzlichen Regenguß . Es muß doch
wohl von besonderem Reiz sein , das Abendbrot hoch über allen

anderen , inmitten eines Großstadtgartens , verzehren zu können .
Aber es sind auch weniger ausgebildete Anlagen zu sehen . Hier
und dort hat einer nur eine Rasenfläche geschaffen , auf der die

Hausfrau über dem Trockenboden die Wäsche trocknen kann . Wo -
bei allerdings die Frage offenbleibt , ob die Großstadtsonne genügt ,
die Wäsche auch zu bleichen . Wenn vielleicht ' nebenan ein Fabrik -
schlot seine Rauschwaden emporwirbelt , mag auch das nicht gerade
geeignet fein , „die schimmernde Wolle , das schneeige Leinen " ent -

stehen zu lassen . Aber ein Kinderspielplatz ist mit diesen Dachrasen -
flächen doch geschaffen , wo sie, ungefährdet von den Straßcngefahren ,
geschützt durch ein hohes Gitter , nach Herzenslust umhertollen können .
Nur mit der Buddelei wird es seine Schwierigkeiten haben und die

Sandburg wird nicht allzu tiefe Gräben haben dürfen . Bon dem

besonders in Amerika in Anwendung gebrachten Verfahren , auf den

Dächern großer Fabriken und Gcschäsishäuser Erholungsplqtze für
die Angestellten einzurichten , wobei diese Dachgärten sogar mit
Licht - und Luftbädern und großen Sportplötzen vereinigt sind , ist
in Berlin noch sehr wenig zu merken . Dos ausgeprägte Erholungs -
Bedürfnis des Großstädters , das sich auch in unserer Stadt in einer

sonntäglichen Massenflucht ins Grüne bemerkbar macht , könnte auf
dies « Weise auch während der kärglichen Arbeitspausen aufs einfachste
befriedigt werden , wenn nur der gute Wille vorhanden wäre .

die ftufkärung ües §örstermoröes .
Die Aufzeichnungen des Ermordelen .

Zu der Verhaftung des Förstermörders Franz Saß , über die
wir im Morgenblatt kurz berichteten , wird uns noch mitgeteilt , daß
sich die Szene in dem Forsthause bei Schenkcndorf nach dem Orts
befund wahrscheinlich io abgespielt hat : Förster Grün hoff hatti
sich ausgeruht , war aufgestanden , hatte sich eine Pfeife gestopft und
gerade angezündet , als er em Geräusch hörte . Die Vordertür war
verschlossen . Als der Förster hinausgehen wollte , um nach der Hinter
tür zu sehen trat ihm Saß entgegen und schoß ihn sofort
nieder . Der Mörder schoß auch noch weiter , als fem Opfer be -
reits am Boden lag . Denn einige Kugeln stecken in den Dielen .
Auch auf den alten Jagdhund , der dicht an der Tür neben dem
Ofen lag , gab er einen Schuß ab . ohne ihn zu treffen . Nachdem
der Mörder das Zimmer verlassen und die Tür verschlossen hatte ,
raffte sich der schwer verwundete Förster auf und ging an den
Schreibtisch , aus dem er Schriftstück « liegen hatte , die er als Guts -
Vorsteher bearbeitete . Um diese nicht mit seinem Blut « zu beflecken ,
deckte er sie mit Zeitungen zu und schrieb dann auf den Rand
eines Blattes auf , was ihm geschehen war . mit der B e -

schreibung des Täters . Dieser durchsuchte die Räume und
stahl u. a auch Eier , die er nach dem Zusammentreffen mit den
beiden Wanderern im Walde roh verzehrte .

Bnrgemeisterhetze in Pankow .
In der Bezirtsversammlung des Verwaltungsbezirks

Pankow hatten die Parteien der Rechten sich vorgenommen , dem

sozialdemokratischen Bürgermeister ihr Mißtrauen zu bekunden .
Bei verschiedenen Punkten der Tagesordnung legten sie es darauf
an , erregt « Auseinandersetzungen herbeizuführen . Kennzeichnend
war das Verhalten der Deutschnationalen gegenüber einer

Bezirksamtsvorlage , die 3000 M. zur Ausstattung des Werk -

stättenuNterrichts der Gemeindes ch u l « n fordert «.
Ein Ausschuß der Schuldeputation l ) Gtt « für die Verteilung der zu
beschaffenden Hobelbänke und Materialien mit den beteiligten tech-
nischen Lehrern «inen Plan aufgestellt . Bei dem bekannten Haß
der Deutschnationalen gegen die Gemeinschaftsschule bekämpften die
zwei Vertreter Niedcrsckönhausens die Zuwendung zweier Hobel -
bänke an diese Schule . Dabei ist der eine von ihnen sogar „ Schul -
sachverständiger " . Die Vorlage wurde aber gegen die Stimmen der
Deutschnationalen mit allen übrigen Stimmen angenommen . Auf
der Höhe war die Reckne bei der Besprechung der Dringlich -
keitsvorlage des Bezirksamts , die einen besonders günstigen
Grund st ückskauf belraf . Der deuffcknational « Stadtverordnete
Faust widersprach dem Verlangen , diese Sache als dringlich zu be-
bandeln . Cr erklärt « sich auch gegen den Vermittlungsvorschlag , die

Vorlage an die Finanzdeputation zu verweisen . Seine Fraktion
habe «in ausgesprochenes Mißtrauen gegen das Bezirks -
amt , der Bürgermeister könne dem Bezirksamr durch Mehrung
von Mitgliedern der Linken ein « Mehrheit in der Deputation sichern .
Bürgermeister Genosse Kubig erwiderte , daß die Zahl der

zur Finanzdeputation dclegierten Mitglieder durch Beschluß der V« r >

sammlung festgelegt ist , also nicht willkürlich durch den Vorsitzenden
des Bezirksamts geändert werden kann . Bei der Beschlußfassung
über die Zusammensetzung der Deputationen sei Stadwerordneter
Faust zugegen gewesen , «r behaupte also bewußt Unwahres . „ Die -
fes niederträchtige Verhalten " müsse niedriger gehängt werden . Jetzt
glaubte der Vorsteher der Bezirksvcrsammlung einschreiten zu
müssen , um die parlamentarische Würde des Hauses zu wahren .
Aber nicht der dsutschnationale Stadtverordnet « Faust , der den

Bürgermeister verdächtigt hatte , wurde zur Ordnung gerufen .
sondern — der Bürgermeister . Dieses Verhalten entsprach der san -
stigen Einstellung des Vorstehers gegenüber dem Bezirksamt . Die

Vorlage wurde einem besonderen Ausschuß überwiesen .

Ein Mietsgeldschwindler .
Mit einem neuen Trick arbeitet ein Schwindler , der seit einiger

Zeit sich in der Umgebung Verlins , augenblicklich bei
Eberswalde , aufhält . Ein Mann van etwa 30 Jahren , der
sich bisher Karl Müller oder Franz Schulz rannte , läßt sich
von Slellenvermitckern O. ' ute namhaft machen , die « inen Ackerknecht
oder einen Kutsch «« für das Land suchen . Unter dem Namen eines
Besitzers schreibt er ihnen dann , dag er genötigt sei, seinen Knecht

oder Kutscher zu entlassen und ihn gern anderweitig unterbringen
möchte . Bold nachdem die Leute diesen Brief erhalten haben , er -
scheint auch s?hon der Knecht oder Kutscher , der gern angenommen
wird , weil er in dem Briefe ein gutes Zeugnis erhalten hat .
Er läßt sich zehn Mark Mietsgeld geben , will angeblich
seine Sachen holen , verschwmdet aber auf Nimmerwiedersehen . Der
Schwindler ist mittelgroß u. id kräftig gebaut , hat dunkelblondes
Haar , einen dünne - , blonden Schnurrbart , ein fahles Gesicht und
lückenhafte Zähne und trägt einen dunklen alten Ueberzieher mit

Samtkragen und einen guten braunen Jackettanzug . Im ganz - n
macht er den Eindruck eines Mannes besserer Herkunft .

SeebäSee - Kultur .

Aus dem Ostsesbad M i s d r o y wird uns geschrieben :
Der hart « Berus der Fischer erfordert viel Opfer . Vor einigen

Tagen erst ertranken 4 Misdroyer Fischer bei einem

Bootsunglück . Die Teilnahme am Schicksal der Hinterbliebenen prägt
sich sehr verschieden unter den Badegästen aus . Am 9. Juli
konnte man auf der Strandpromenade und im Orte selbst Plakate
folgenden Inhalts sehen : „ Mit Eurem Lachen sollt Ihr
Tränen trocknen ! Zugunsten der Hinterbliebenen der vier
Misdroyer Todesopfer am Donnerstag , den 10. Juli , großes Wohl -
tätig keits fest . — Schönheitskonkurrenz : Di « schönste Dame
und der schönste Herr werden prämiiert . — M a n lacht Tränen .
Eintritt 1 Mark . "

Wer unter uns zweifelt noch daran , im Lande der Dichter und
Denker zu leben . Der Massentod als Anlaß zur Schönheits -
konkurrenz — dos war sicherlich noch nicht da ! Pier Familien
weinen um ihren Emährer — auf dem Wohltätigkeitssest lacht
man dazu Tränen ! Kann die gelobte Kultur des 20. Jahrhunderts
noch eine schauderhaftere Fratze zeigen ? Misdroy gehört zu den -

jenigen Bädern , die auf fchwarz - weiß - rote Gesinnung Wert legen .
Daraus erklärt sich viel . _

Bitte an eine » Dieb .

Unsere Genossin Minna Kautsky ist durch einen sog .
wilden G e p ä ck t r ä ge r aus dem Anhalter Bahnhof um chrcn
Handkoffer gekommen . Genossin Kautsky kam am Dienstag abend
um 10 Uhr 22 Minuten - aus dem Anhalter Bahnhos an und ver -
traut « einem auf dem Bahnfk ' q stehenden Gepäckträger , der die

Dienstkleidung der Eisenbahngcpückträger trug , ihren Handkoffer an .
Als sie «ine Bekannte begrüßte und sich dann nach dem Träger
umsah , um sich seine Nummer zu merken , war er im Gedränge
verschwunden . Di « Bestohlene muhte die traurig « Erfahrung
machen , daß sie einem wilden Gepäckträger in die Hände gefallen
war . Der Koffer enthielt außer Kleidungs - und Wäschestücken
«ine Anzahl von Briefen . Ausweispapieren und mit
der Schreibmaschine geschriebene Manuskripte . Alle diese
Dinge sind für den Dieb vollständig wertlos , ihr Abhandenkomme »
bedeutet aber einen schweren Verlust für die Genossin Kautsky .
Der Dieb wird daher gebeten , die S ch r i f t st ü ck e in ein Kuvert

zu packen und an die Redaktion des „ Vorwärts " ,
Lindenstraße 3, zu senden . E s wird ihm zugesichert , daß
weitere Nachforschungen nach ihm nicht angestellt werden sollen .

Eine �leisckzwarenfabrik ausgeraubt .
Ein großer Fabriteinbruch wurde in der Ackerstr 53

verübt . In den Räumen am zweiten Hof betreibt der Großschlächter -
meister Stöcke ! eine Fleischwarenfabrit . Wegen Krankheit schloß
er kürzlich vorübergehend diesen Betrieb , um «ine Kur zu machen ,
und beschränkte sich auf sein Geschifft in der Gontardstraß . . . Unter -

dessen räumten ihm Einbrecher die�ganze Fabrik aus . Sie st a h l e n

allesHandwerk . zeug , für den großen Betrieb , darunter einen

Kupserkessel für 10 Zentner Inhalt , 3 Wurstfüllmaschinen
mit der Fabrikmarke Kortmonn , Thüringen , für je 60 Pfund Inhalt ,
einen 1 0 ? S . - Elektromotor der AEG . , zwei große Wiege -
messer und 12 fast neue Treibriemen . Von den großen
Maschinen , die sie ihrer Schwer « wegen nicht ganz wegschaffen
konnten , schraubten sie all « M e s s i n g t e i l e ab , um sie mit -

zunehmen . Für die Wiederbeschaffung des gestohlenen Gutes ist
eine hohe Belohnung ausgesetzt . Mitteilungen zur Aufklärung » immt
die Kriminalpolizei entgegen .

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Berliner Kinder in hos . Am Mittwoch , den 9. Juli , trafen mit
dem Leipziger Personenzuge abends 6,18 Uhr am Hofer Hauptbahn -
Hof 31 Berliner Kinder mit ihren Führern ein , um von da aus
nach dem Städtischen Ferienheim Walburgisreuth
gebracht zu werden . Die Kmder waren nach llftündiger Fahrt von
Berlin nach Hof ziemlich mitgenommen . Am Hauptbahnhof wurden

gleich Erfrischungen gereicht . Im Postauto wurden die Kinder nach
Konradsreuth besörderti Der dichtbesetzte Wagen mit den fremden
Gesichtern errcgvz in Hof und besonders in Konradsreuth einige «
Aufsehen . Als die Kinder nach der Waldwanderung das Hofer
Ferienheim inmitten der weiten Woldwiefe schauten , wo sie von
den Hauseltern freundlich empfangen und sofort mit einem leckere »

Mahle abgespeist wurden , stieg die Freude am höchsten . Den Kranz
der Waldstemkeite . den Schneeberg und Ochsenkopf konnte man ge -
rade noch im Abenddunkel erblicken , und schon meinten die fremden
Kinder , die bayerischen Alpen zu schauen . Die ersten Tag « der
Kolonie werden für die hfauseltern schwer sein . Die Kinder , die
alle ein recht gesittetes Benehmen zeigen und aus den

verschieden st en Stadtteilen Berlins stammen , sind
sich bis heut « untereinander fremd . Doch schon bei Tisch zeigte es

sich, daß sich die Hofer mit den fremden Kindern bald befreunde »
werden .

Aus dem Spandauer Schiffahriskanal gelandet wurde gestern
nachmittag die Leiche eine » unbekannten Mannes von
etwa 40 bis 45 Jahren . S! « wurde nach dem Schauhause gebracht .
Der Tot « ist etwa 1,62 Meter groß und blond , hat lückenhafte Zähne
und trug eine schwarze Hos « und West «, graue Strümpfe , hohe
schwarze Schnürschuhe , ein wollenes Unterhemd , eine rotbraun «

Unterhos « und «in weißblau gestreifte » Oberhemd . Bei sich hatte
er ein braunes Taschentuch mit zwei weißen und zwei dunkle »

Streifen , das F. H. gezeichnet ist ,

« in braune « Heil mit Veitragsmarken hat ein Funktionär de ! Metall -
arbeiter - Verbandes am Dienstagabend im oder vor dem Lehrer -
uereinshaus verloren . Zlbzuoeben im Bureau des Mctallarbeiter - VerbandeS ,
Lintenftr . 83 —35 bei Schmidt .

_ _ __ _ _

Selbstmord eines Potsdamer Reichswehrsoldaten . vorgestern
nacht wurde der Igjährig « Kanonier Hans Rock « vom Feld -
artillerieregiment III in Potsdam von einem Offizier auf der

Wach « schlafend vorgefunden . Aus Furcht vor Straf « erschoß
sich Rocke heute mit seinem ' D i e n st k a r a b i n e r auf der

Mannfchoflsst ' . ' . be in der Kaserne .

Zum Tod « verurlesik . Im Prozeß gegen den 2Zjährigen Schlosser
Otto Notzinger aus Passau , der am 3. Juni 1924 in den Kur -
anlagen des Bades Brückenau den Musiker der Kuriapelle Karl
Thürs überfallen , erschlagen und beraubt hatte , wurde der An -

geklagte , wie aus Würzburg gemeldet wird , zum Tode ver -
urteilt . Di « Sachverständigengutachten stellten fest , daß dt « Tat
mit brutal st er Roheit verübt worden ffr.

Sroß - Serliner varteinachrichten .
(!. Abteilung . f> « u t e V, Ufit otlR. lZuultioniirlonserrnz bei Dobrcklno .

15. Abteilung . Sonntag , den IS. , Sanultenaufitlag nach Nikolassee . Treffpunkt früh
S Uhr Beralina , A! czand «rplah . BadcanMg mitnehmen ,

) ugenöveranstaltungen .
Abteilung Neukölln I und t . Alle Genossen und Genossin »«! treffen sich hkvtch

�«itag . V| 8 Uhr abend », zur Generalprobe im Karlsgarten .



GelveMhastsbewegung
Sie , Orientierung " öer Christlichen .

Wir haben kürzlich ein « Zusammenstellung der Zlbgeordn « tin
gebracht , die Vertreter der christlichen Gewerkschaften sind und den

Dorschiedeiisten Parteien ooni Zentrum bis zur äußersten Rechten
Angehöre » , Durch die Presse geht nun die Mitteilung , daß der

deutschnational « Abgeordiret « Behrens , Lorsitzender des christ -
tichen Zentralverbandcs der Landarbeiter , dieses Amt n i e d e r g c -

- legt habe und wahrscheinlich auch als zweiter Vorsitzender des

Gesain toerbandes der christlichen Gewerkschaften ausscheiden rverde .

Vi « „ Deuische Zeitung " knüpft daran die Frage , ob damit eine

�Lmksorientierung der christlichen Gewerkschaslen " eintreten werde ,

Das de utschnati orale Blatt mag sich beruhigen . Wir weisen nur

Auf den Zlnbiederungsoersuch Steger walds in der „ Deutschen
Allgemeinen Zeitung " hin , in dem er den Arbeitgebern die Bildung
leiner Arbeitsgemeinschaft anbietet . Von einer „ Linksorientierung "
wie überhaupt von einer Orientierung der christlichen Gewerkschaften
nach irgendeiner Richtung hin kann keine Rede sein . Sie sind immer

ibestrebt gewesen , 00 mit den Unternehmern nicht zu verderben und

Andererseits ihre Mitglieder nicht zu verlieren . Di « Rücksicht auf
ihre Mitglieder zwingt sie / auch an LohnkLmpsen teilzunehmen . Sie
waren aber nur immer mit halbem Herzen dabei . Auch den Kampf
» im den Achtstundentag werden sie schließlich führen müssen , weil

ihnen sonst ihr « Mitglieder davonlaufen würden .

die Gemeinüearbeiter lehnen ab .

Der Verbandsbeirat des Gemeinde - und Staatsarbeiterver -
. lbaudes hat in seiner Sitzung vom 9. Juli 1924 einstimmig be -

schlössen , den Schiedsspruch des Reichsarbeitsminifteriuins über den

Reichsmaiiteltarif der Gemeindearbeiter abzulehnen . Maß -
gebend hierfür war die Tatsache , daß die Arbeitszeit bis zu
8 Stunden ausgedehnt werden kann . Soweit gegen -
wärt ig 8 rsfp . 8 ' ,4 Stunden gearbeitet wird , ist allerdings dieser
Zustand weiter aufrechtzuerhalten durch örtliche oder bezirkliche Der -

. «inbarung . Ferner find einig « soziale Verschlechterungen
durch den Schiedsspruch vorgenommen worden .

Lohnbewegung der Hoch - und Strahenbahner .
Di « Lohnoer « inbarung « n der drei Groß - Berliner Verkehrs -

betriebe ( Straßenbahn , kyochbahn uild Omnibus ) liefen am 39. Juni
ab . Die bisherigen Löhne waren unter dem Druck der damals be -
stehenden Berhäilnisse der Nachinslationszeit entstände - » und dem¬
entsprechend weit unter dem allgemeinen Drirchschntttslohn der Ar -
beitcr . Rur einige Beispiele von den Lohnverhöltnisten bei. der
Hochbahn : Für Handwerker schwankte der bisherige Stun -
denlohn zwischen 49 bis 62 Pf . Angelernte Arbeiter erhielten

44 bis 56 Psg . , ungelernie Arbeiter hatten 49 bis 51 Pfz .

Da nun das Lohnabkommen zum 39 . Juni abgelaufen war ,
beantragt « der Deutsche Verkehrsbund «ine Erhöhung von
2 9 Proz . Die Hochbahngesellschaft teilte in einem Schreiben der

Organisation mit , daß sie auf Grund der jetzigen
'

wirtschaftlichen
Verhältnisse auf keinen Fall in ein « Lohnverhandlung eintreten
könne . Die Organisation rief darauf sofort den Cchlichtungsausschuß
an , der am Montag über die Zlngelcgenheit verhandelte . Es wurden

schließlich folgende Lohn Zulagen festgesetzt : Für Handwer -
k c r 6 Psg . , für die übrigen Arbeiter 3 und 5 Psg . , Frauenzulnge
2 Psg . — Eine Funktionärversammlung der Hochbahn er . die
vom Deutschen Perkehrsbimd einberufen wurde , nahm dieses Re -

sultat an .
Die Verhandlungen mit der O m n i b n s g e s e l ! s ch a s t stnd

gescheitert . Am kommenden Sonnabend wird in dieser /Ange -
legenheit der Schlichtungsansschuß tagen . Die Verhandlungen mit
der Straßenbahngesellschast sind zurzeit . noch nicht
beendet .

/
-

Meister und „ Gesellen " .

Nicht wenig erstaunt waren am Sonntag nachmittag die An -

wohner des Biehhoses , als ein Faschings zug den Viehhof vor -
ließ . Was war los ? Der sogenannte Engrosschlächter -
gesellen - Verein , der zum größten Teil aus selbständigen
Engrosschlächler meistern besteht ( der Vorsitzende selbst ist ein
selbständiger Meister ) , feierte irgendein Jubiläum . Erfreulicherweise
beteiligten sich fast gar keine Engrosschlächtergesellen an dem
Rummel . Fast nur Engrosschlächtermeister - Vereine und Fleischer -
innungen , schwarzweißrct bebändert und bewimpelt , waren am Um-

zuge beteiligt . In der Brauerei Friedrichshain ging der Spektakel
erst richtig los . Reden vom „ guten Einvernehmen zwischen Meister
und Gesellen " wurden vom Stapel gelassen : im Anschluß daran gab
es großes „patriotisches " Hallo , gewürzt mit Strömen von Bier ,
Wein und Schnaps . Das floß nur so. Allerdings durften auch
hier die „Hirsche " nicht fehlen . Dreißig Mann stark waren sie
unter Führung ihrer Angestellten vertreten . Im An -

schluß an die Reden der Herren Fleischermeister durfte auch der
Hauptoorsitzende des Bundes eine Rede reden . Die
„Hirsche " haben den Dalles , und da soll offenbar das „ gute Ein -
vernehmen " mit den Meistern die gute Medizin abgeben . Eines
aber wurde oermißt im Zugs : der obligate vierbeinige Ochse , wie
er in früheren Jahren als Symbol mitgeführt wurde . Man scheint
ihn den „ wieder anbrechenden vaterländischen Zeiten " entsprechend
ersetzt zu haben . Einen schönen Tag hatten wieder einmal die
Fleischermeister mit ihren Damen verlebt , und so geht es Sonntag
um Sonntag reihum . Das Geld spielt keine Rolle . Versagt einmal
eine Innung , trommelt man irgendeine „ Gessllen " vereinigung zu¬
sammen , und mit Kling , Klang und Gloria geht ' s bis zum frühen
Morgen „ Deutschland in Rot " .

Der Skandal der Bcamtenbesoldung .
Vom Hauptvorstand der Reichsgewerkschaft Deutscher Eisenbahn -

kxamter wird uns geschrieben :
In der Abendausgabe Rr . 317 , Ausgabe Z, Ihrer geschätzten

Zeitung glaubt « der Herr Präsident der Reichsbahndirektion Altona
Dr . Schneider die von unserem Kollegen Scharsschwerdt

in einer öffentlichen Beamtenoersammlung in Berlin , Brauerei

Königstadt , gemachten Angaben über einen Siimmungsbericht aus
dem Rsichsdahndirektionsbezirk Altona als Wort für Wort mir

„ u n w a h r " zu bezeichnen .
Die Reichsgcwsrkschaft Deutscher Eisenbahnbeamter und - an -

wärtcr ist in der glücklichen Lag « , mir eimvandssreiem Nachweise
dienen zu können , daß im Reichsbahläbezirk Altona auf den ein -

zelnen Dienststellen Personallisten aufgestellt unv

ausgelegt wurden , in welchen unsere Kollegenschaft durch
die Dienststellenvorsteher aufgefordert wurde , durch namentliche
Unterschrift sich zu verpslichien . bei einem eventuellen Streik oder

Arbeitsniederlegung ihrer Organisation kein Folge zu
leisten . Aus diesen Vorkommnissen dürfte die Tatsache von
einem erstatteten Bericht über das Stimmungsbild der Beamten «
schaft aus dem Reichsbahndirektionsbezirk Altona nur erneut be -

stötigt sein . _

Generalversammlung der Töpfer .

In der außerordentlichen Mitgliederversammlung der Töpfer
gab Fachgruppenleiter K e m m n i tz den Geschäftsbericht für das
2. Quartal 1924 . Die Ausführungen des Referenten ließen er -
kennen , wie schwer die Arbeitslosigkeit auf die Töpfer lastet . Am

Jahresanfang wurden 543 Arbeilslose gezählt , Mitte Juni 399 . Aber
es ist wieder ein langsames Steigen der Arbeitslosenzifser zu ver¬
zeichnen . Damit sind weit mehr als 59 Proz . der Töpfer
arbeitslos . Der Arbeitsnachweis ist durch die Taktik der
Syndikalisten gesprengt worden . Die Unternehmer fordern
von ihm keine Leute mehr an . Von der Organisation ist inzwischen
nun eine Zentralarbeitsvermittlungs stelle für die

Töpfer aller Branchen gegründet worden , die schon heute einen emi -
nenten Einfluß auf die Arbeitsvermittlung hat . Eine Aussicht auf
eine Besserung der Arbeitsmöglichkeiten ist gegenwärtig nicht vor -
Händen .

Trotz dieser Tatsachm sind auf dem Lohngebiet immerhin an -
nehmbare Erfolge erzielt worden . Die Löhne der Ofensetzer
sind von 75 Pf . auf 98 Bs. gestiegen , die der O fe n f 0 r m e r von 39
auf 59 Pf . und die der S ch e i b e n t ö p f e r von 39 auf �69 Pf . Der
Redner fetzte sich mit der demagogischen » Taktik der Syndikalisten
auseinander und kam dann auf die Reichstarifverhandlungen zu
sprechen . Schon die Vorverhandlungen zeigen , daß am Acht -
stundenkag nicht gerüttelt wird . Auch die Ferien »
frage dürfte günstig gelöst werden .

In der Diskussion erklärte man sich mit den Aussührungs «
einverstanden . Als Kandidaten für denn Fachgruppentag in Ham -
bürg wurden aufgestellt : K e m m n i tz , Berlin , B e i ß i g , Velten ,
und Fra . nke , ErWitz . Ein Antrag , welcher eine größere Selb -
ständigkeit der Fachgruppe fordert , wurde einstimmig angenommen .
Genosse Kemmnitz teilte dann noch mit , daß die Funktionär -
konserenz der Töpfer eine Lohnforderung von 1,19 M. festgelegt hat .

Berantworilich für Volitik : Ernst Reut « ! Mrllchoft : Rrtnr Tai « » » » ;
Sowerkschnftsbcwcgung : griedr . Etzkorn ! gruilleton : Dr. John Schik - wsli : Lokal «,

und Sonstia «, : Frii , »arstädti Slnzriflen : Td ®Io4c ; sämtlich in Bcrlin .
Verla - ; : Dorwärts - Nerlaz IS. m. b. 6. , Berlin . Druck: Borwärts - Buchd ruckerei
und LerlaasonNalt Paul Singer u. So. . Berlin EW. 68, Liitdcnftrafic 3.

Verkauf nur
euwelt Vorrat

Kangenabgaba
Torbobaliaa

herabgesetzt sind die

Preise unserer Waren in
bekannt guten Qualitäten

in 75
in vielen " Farben . . . . . .. . . . . . . . . . . .. . . . . Meter •

80 cm breit , gute Qualitit ,
lür Oberhemden . . /

.....................

Meter

1 »Batist
wefcs bestickt . - , . . . . . . .. . . . . .. . . . .

. . . . . . . . . . .

Meter

Frottch 1 »
gestreiit , doppeltbreit

......................

Meter ö

Streifen I10
lür Kl. ider und Blnsan . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . .

Moter B

Kleiderstoff <| 4S
mit Seiden st reifen . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .. . . . .Meter B

Halbtuch I65
gediegene Qualität , 130 em breit

. . . . . . . . . .

Kater ff

K » * ? ; Rodutreffen o * *
105 cm breit

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter MW>

Mhentüctiers . r " , ' ■ » 1 0
90

Pf.

Tgschentttr / . Damen, weiss Batist
reit Hohlsaum , Stück 15

IBS

75
Herren Einsatzhemcien »i . . 1
Herren ( aarn Sturen 4

Damen - Schlupf hosen £ &135

Halbstores * * » * . , � 225 325 4

Garnituren sumg . . . . . . .B90 690 975

Etamm « im » > bnu . . .

. . . . . . . .

1 20

Tischdecken ' "S' i ' 3905 ' 0750
Diwandecken 9 " 15 ° ° 19 "

TeppleheÄ ' söS00 ? S98 ° °

Unkornhondtflclieri
Frattlersinndtöcter,

rein
L«üie
Stock

Waffel
gewebe,8tflek

85
195

Herren » Filzhut 3 "
Sportfc rasen Pikee und Perkai 30 pf .

Strkkbincier bobaeh . Etr . itan . 38 ?

Sporthemd » « i

. . . . . . . .

375

Herren - Socken Baumwolle ,
farbig . 48

Strümpfe SS ' - 9S, .
CtoflaMMkCA f. Damen , FIor,ef,hw »rr n. farbig , 48 45

vllUITl | jlw Hoohfcrse c. Doppelsohio

. . . . . .

H

FragMufer
di üiee

11«

Sharlottenburg
54. «dt .

Unsere ffictiofHu,
die Funftionäei »

Frau

hiSs iliiiüilkt
Helmholgskr . 3t,

ist am 9. Juli er.
plötzlich gestorben .
Die Tinäscherung
find. mora. . Sonn »
abend . S' /t Uhr
nachm , I. Krcma -
lorium Wilmers -
dorf statt .
Zahlreiche Beteiii -
gung erwartet die

Frouenleitrrin
der 54. «bt .

ÜDittsniis- Marken
ieit 43 litin Siuiilltit

Conrad Müller ,
Scbkeudltz - LdpzfK . 1

Strickjacketts , . Strandjacken ,
Sportwesten , Sportjacken

aus reiner Wolle in allen Farbe «, sowie
Musen

kaufen Sie am besten und billigsten
direkt vom Fabrikanlen
WiederVerkäufer u. Sportvereine erhalten
besondere Preise , s Kein Ladenverkauf

Orlissner k Co. , Senk. , Sander str . 27

RAURINGE
in jed . GrSBeu . Qualität , stets
vorrät . wur bill , Preisberechn .

M . Oinse , Juwelier
Licbtenberw , Frankf . Allee 202
Nähe Bahnh . Lichtenb . - Friedrichsf .
WM Teleph . Lichtenberg 3322 WW

Hecht Ä
Zigarren , Zigaretten ,

Tabak billig

Lindenstr . 81

I Lothringer Str . tb
Norden

M

iWMst
kn

mm
mt -
Deden

Xtilotnsen
strfimnfen
Wes - u
billigst . Tagespr .

« edraaer
pttanme

Berlin SW.

Frieiridistr. 205
Ecke Zimmerstr .

[SwiM. -
trtnf !.
nr tif

Sonntags von II bis

Isdiias
m Ittlm , ( MI i.
hhl . lsr . tMst .
Isvilidntlr. 103.
» - II , T—4.

12 Uhr. Jacebv ,

VolkZNeibimg !
Kosen

fix «port , Beruf und Strotze .
Alonchester - vnzstge .

Loben - und lSuiumlniSnfel .
Anzüge für Herren a. Snaden .
Hemden D Socken ff Unterhofen .

Set zele, '»Iii!« Wirt. tüPph Pni«.

Berufskleidung !
Herhard Kobnen

NcukSIln

Hermannstr . 75 - 77 .
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